
den vor 1933 geltenden Rechtszustand zurückgeführt. 
Gegen Urteile des Amtsgerichts gibt es die Berufung 
und nach den insoweit auch gleichlautenden Einfüh­
rungsgesetzen der drei Länder statt der Berufung auch 
die Revision. Sonst gibt es Revisionen nur gegen die 
erstinstanzlichen Urteile der Strafkammer. Das Verbot 
der reformatio in peius ist wieder eingeführt. Im Wie­
deraufnahmeverfahren ist die durch die Verordnung 
vom 2915.1943 (RGBl. I S. 345) eingeführte Neurege­
lung nicht eingeführt worden, so daß wieder die alten 
Bestimmungen gelten. Dagegen ist das sog. Adhäsions­
verfahren (§§ 403 ff.) übernommen worden. (Der nur in 
der von Groß-Hessen veröffentlichten Fassung der 
StPO 1946 enthaltene § 267 a über die Wahlfeststellung 
ist durch das großhessische Gesetz vom 3. 7. 1946 
(GVOB1.1946 S. 171) aufgehoben worden.)

Ebenfalls für alle drei Länder der Zone erging eine 
Verordnung über v o r ü b e r g e h e n d e  M a ß n a h ­
m e n  i n  d e r  S t r a f r e c h t s p f l e g e ,  nach der in 
dem Verfahren vor dem Amtsgericht die Staatsanwalt­
schaft auf die Teilnahme an der Hauptverhandlung ver­
zichten kann (sie soll es nur tun, wenn keine höhere 
Strafe als 2 Jahre Gefängnis zu erwarten ist) und nach 
der im amtsgerichtlichen Verfahren von der Beiziehung 
eines Protokollführers abgesehen werden kann. Die 
Verordnung ist in Groß-Hessen am 1.3.1946 (GVOB1. 
1946 S. 164), in Württemberg-Baden am 1. 4. 1946 
(RegBl. 1946 S. 166) und in Bayern am 1. 5. 1946 
(GVOB1.1946 S. 184) in Kraft getreten und bis zum
31.12.1947 befristet.

Eine im wesentlichen gleiche Regelung brachten auch 
die von den drei Ländern erlassenen Gesetze zur Auf­
hebung des S t r a f v e r f ü g u n g s r e c h t s  d e r  P o ­
l i z e i b e h ö r d e n ,  durch die dieses Strafverfügungs­
recht auf die Amtsgerichte übertragen wurde (vgl. 
Württemberg-Baden, Gesetz vom 20. 11. 1945, RegBl. 
1946 S. 1; Bayern, Gesetz Nr. 12 vom 28.1.1946, GVOB1. 
1946 S. 54 und Gesetz Nr. 57 v. 30.11.1946, GVOB1.1947 
S. 16; Großhessen, Gesetz vom 16.5.1946, GVOB1.1946 
S. 164). In diesem Zusammenhang ist die großhessische 
Verordnung über das S o f o r t v e r f a h r e n i n S t r a f -  
s a c h e n  vom 4. 4. 1946 (GVOB1. 1946 S. 99) zu er­
wähnen, die für bestimmte Bagatellverfahren (Über­
schreitung der Sperrstunde und Nichtbesitzen eines 
Registrierscheines) die sofortige Verhandlung gegen 
Festgenommene ohne Anklage, ohne Beteiligung der 
Staatsanwaltschaft und ohne Wahrung einer Frist vor­
sieht, wenn der Festgenommene hiermit einverstanden 
ist. Durch die zweite DurchführungsVO. dieser VO. 
vom 12. 6. 1946 (GVOB1. 1946 S. 164) wurde das So­
fortverfahren für alle Übertretungen zugelassen. Die 
großhessische Verordnung zur Abänderung der S t r a f -  
r e g i s t e r V O .  vom 16. 5. 1946 (GVOB1. 1946 S. 118) 
gibt dem Minister der Justiz das Recht, anzuordnen, 
daß Haftstrafen und Geldstrafen bis zu 150 RM, die 
auf Grund einer VO. des Landes Groß-Hessen ausge­
sprochen worden sind, dem Strafregister nicht mitzu­
teilen und darin nicht zu vermerken sind.

V e r s c h i e d e n e  S t r a f b e s t i m m u n g e n  wur­
den von den drei Ländern zur Regelung des Verhält­
nisses zu der Besatzungsbehörde und zur Aufrecht­
erhaltung der öffentlichen Ordnung erlassen. In Groß- 
Hessen sind hier zu erwähnen die Registrierschein- 
Strafverordnung vom 10. 1. 1946 (GVOB1. 1946 S. 55), 
die VO. zur Regelung des Straßenverkehrs und der 
Ausgangsbeschränkung vom 28. 2. 1946 (GVOB1. 1946 
S. 89), die VO. über Sperrgebiete vom 11. 2. 1946 
(GVOB1. 1946 S. 90) und die VO. über den Besitz von 
Gegenständen amerikanischen Ursprungs vom 21. 2. 
1946 (GVOB1. 1946 S. 98) mit ErgänzungsVO. vom 
28. 8. 1946 (GVOB1. 1946 S.217). In Württemberg- 
Baden erging am 20. 11. 1945 das Gesetz Nr. 21 zur 
Ergänzung der bestehenden Strafgesetze (RegBl. 1946 
S. 2), nach dem u. a. die Verbreitung von Gerüchten 
in der Absicht, Unruhe oder Aufregung in der Be­
völkerung hervorzurufen, unter Strafe gestellt wird. 
Bayern erließ am 16. 10. 1945 das Gesetz Nr. 3 über 
die Bestrafung von Verfehlungen gegen die Anord­
nungen der Besatzungsbehörden (GVOB1. 1945 Nr. 6 
S. 2), das ebenfalls einen derartigen Tatbestand ent­
hielt, und außerdem ein Gesetz gegen Rassenwahn und 
Völkerhaß vom 13.3.1946 (GVOB1.1946 S. 134), nach

dem mit Gefängnis bestraft wird, wer durch Äuße­
rungen oder Handlungen des Rassenwahns oder Völker­
hasses die Bevölkerung beunruhigt und dadurch die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdet.

Schon am 25. 9. 1945 erging in Bayern ein Gesetz 
zur Bekämpfung des s c h w a r z e n  M a r k t e s  mit 
DurchfVO. vom gleichen Tage (GVOB1. 1945 Nr. 2 
S. 1). Durch die bayr. VO. Nr. 81 über Feld- und 
Forstdiebstähle vom 3. 7. 1946 (GVOB1. 1946 S. 223) 
wurde bestimmt, daß solche Diebstähle, auch soweit 
für sie andere gesetzliche Strafbestimmungen bestehen, 
nach dem Reichsstrafgesetzbuch bestraft werden können.

Zur Bekämpfung der G e s c h l e c h t s k r a n k ­
h e i t e n  wurde in Großhessen am 11. 4. 1946 eine VO. 
erlassen (GVOB1. 1946 S. 110), durch die das Gesetz 
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten dahin er­
gänzt wurde, daß Geschlechtskranke oder der Ge­
schlechtskrankheit Verdächtige zwangsweise in eine 
Anstalt gebracht werden können. Dies sieht auch die 
bayrische VO. Nr. 74 zur Unterbringung verwahrloster 
Frauen und Mädchen vor (GVOB1. 1946 S. 219). Für 
Württemberg-Baden wurde durch das Gesetz Nr. 201 
vom 16. 5. 1946 (RegBl. 1946 S. 172) § 5 Abs. 2 des 
Gesetzes zur Bekämpfung von Geschlechtskrankheiten 
aufgehoben, wonach die Strafverfolgung nur auf An­
trag eintritt.

In diesem Zusammenhang mag darauf hingewiesen 
werden, daß das E r b g e s u n d h e i t s g e s e t z  in 
Bayern durch das Gesetz Nr. 4 vom 20. 11. 1945 
(GVOB1. 1946 S. 1) aufgehoben worden ist, daß in 
Groß-Hessen am 16. 5. 1946 eine VO. zur vorläufigen 
Außerkraftsetzung dieses Gesetzes ergangen ist 
(GVOB1. 1946 S. 117) und daß in Württemberg-Baden 
durch das Gesetz Nr. 34 vom 24. 7. 1946 (RegBl. 1946 
S. 207) die Anwendung dieses Gesetzes mit der Maß­
gabe ausgesetzt worden ist, daß § 14 Abs. 1 des Erb­
gesundheitsgesetzes und die Artikel 2 bis 7, 12 und 14 
der vierten AusfVO. vom 18. 7. 1935 im wesentlichen 
in Anwendung bleiben. Im übrigen erstreckt sich die 
Aufhebung oder Außerkraftsetzung in allen drei Län­
dern auf alle Ausf.- und Durchf.VOen zum Erbgesund­
heitsgesetz, auch ist die weitere Anwendung dieses 
Gesetzes unter Strafe gestellt.

Die VO. über die V o l l s t r e c k u n g  v o n  F r e i ­
h e i t s s t r a f e n  wegen einer während des Krieges 
begangenen Tat vom 11. 6.1940 wurde in Groß-Hessen 
durch die VO. vom 17.1.1946 (GVOB1. 1946 S. 91) und 
in Württemberg-Baden durch das Gesetz Nr. 202 vom 
31. 5. 1946 (RegBl. 1946 S. 209) aufgehoben. Es wurde 
bestimmt, daß jede Art der Freiheitsentziehung auf 
die zu verbüßende Strafzeit anzurechnen sei. Bei dieser 
Gelegenheit sei auf das württemberg-badische Gesetz 
Nr. 205 vom 14. 8. 1946 (Amtsbl. 1946 S. 421) ver­
wiesen, das Änderungen der Jugendarrestvollzugs­
ordnung und des Jugendgerichtsgesetzes bringt.

Gleichlautend erging in den drei Ländern der ameri­
kanischen Besatzungszone ein Gesetz zur W i e d e r ­
g u t m a c h u n g  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  
U n r e c h t s  in der Strafrechtspflege, und zwar in 
Bayern als Gesetz Nr. 21 vom 28. 5. 1946 (GVOB1. 
1946 S. 180), in Groß-Hessen als Gesetz vom 29.5.1946 
(GVOB1. 1946 S. 135) und in Württemberg-Baden als 
Gesetz Nr. 29 vom 31. 5. 1946 (RegBl. 1946 S. 205). 
Nach § 1 werden politische Taten, durch die dem 
Nationalsozialismus oder dem Militarismus Widerstand 
geleistet wurde, für nicht strafbar erklärt. Anhängige 
Verfahren wegen dieser Taten sind nach § 3 einzu­
stellen. Straferkenntnisse, die ausschließlich wegen 
Verstoßes gegen bestimmte, im § 2 des Gesetzes be- 
zeichnete politische Nazigesetze ergangen sind, sind 
nach § 9 durch das Gesetz aufgehoben, worüber auf 
Antrag von der Staatsanwaltschaft eine Bescheinigung 
erteilt wird. Andere Straferkenntnisse wegen solcher 
politischen Taten sind auf Antrag der Staatsanwalt­
schaft, des Verurteilten oder seiner Hinterbliebenen 
durch Beschluß aufzuheben (§§ 4 ff.). Wird ein Urteil 
aufgehoben, so ist nach § 12 der Vermerk im Straf­
register zu tilgen. In Groß-Hessen ist am 13. 11. 1946 
ein zweites Gesetz zur Wiedergutmachung national­
sozialistischen Unrechts in der Strafrechtspflege er­
gangen (GVOB1. 1946 S. 223), nach dem übermäßig
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